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Geschichte, ın der dıie maßgeblichen Entgrenzungen un: Theologie der Kirchenväter einen ganz maißgeblichen
Transformationen für eiıne unıversale Expansıon des eıl des bisherigen historischen eges des Christentums
Christentums vollzogen wurden, besteht immer eın be- kennenlerne und damıt doch ohl Aussage, „Sache”
sonderes Interesse der theologischen Rückfrage. oder „Wesen“ des Christentums In einer für spätere Epo-

VWıe soll dann überhaupt das Verhältnis VO Gegen- chen wıeder maßgebenden Version vorstoße. Das Ver-

pflichtende Potential der Kırchenväter bzw. der Frühge-wartsınteresse und hıstorischer Rückfrage aussehen? schichte der Kırche reicht weıt, wI1ıe aus Theologıe un:
YTOX Es geht nıcht d daß VO: den Gegenwartsıinteres- Praxıs dieser Epoche das Wesentliche un: Möglıche des
sen ırgendeiner Seıte her die Geschichte schon durch Len- Christseins deutlich wird. ber einıges davon haben WIr
kung iıhrer Erforschung manıpulıert wiırd, dafß InNnan also gesprochen.
wıeder auswählt, oder daß Man das Hıstorische dar-
tellt, WI1Ie es einem paßt, un: andere Perspektiven nıcht Dieses Jahr wıird dıe 1600-Jahr-Feier des ersten Kon-
einbezieht. Gerade die Erforschung der alten Kırchenge- zıls von Konstantinopel begangen miıt Erklärungen ZUr

schichte muß ihre Sorgtfalt auf ENAUE historische gegenwärtigen Gültigkeıt un:! Bedeutung der altkirchli-
Arbeıt verwenden, beIı der möglıchst „nıchts ausgelassen” chen Bekenntnisse. Wıe sollte INan gerade 1mM Blıck auf
wiırd. Natürlich un unvermeıdlıch gibt die (auch PIro- dieses Jubiläum dıe altkırchlichen Bekenntnisse, die Ja selıt
duktive, heuristische) Interessenorientiertheit sowohl VO Nıcaea schon diese pannung VO  — bıblısch-ursprünglıcher
der Kıirche her WI1eEe beim einzelnen Forscher; keinestalls Identität un: griechischem Denken 1in sıch tragen, rezıple-
darf sıch dıe Kirchengeschichtsforschung aber eilfertig ren un mıiıt ihnen heute umgehen?
aktuellen Interessen andıenen.

Wo lıegt dann aber das besondere verpflichtende DPo- YOX Es xibt inzwiıischen zahlreiche Vorschläge für Kurz-
ormeln des Glaubens. Ich sehe keinen Sınn, sondern viel-tentıial gerade der „Väter“” der Alten Kırche, wenn INan mehr eınen Verlust darın, mMIıt ihnen die alten Glaubens-nıcht mehr einfach unkritisch auf S$1e zurückgehen un die ormeln VErBESSICH wollen. Ich sehe aber gleichzeıtig,Kontinuıität fortschreiben, s1e aber auch nıcht eintfach als daß die Interpretation der alten Formeln ın der Kıirchenotwendigen, aber In der Gegenwart scheinbar übergeh-

baren Schritt in der Entwicklung ZUr Seıte schieben kann? mındestens prekär ISt WwWI1e die Interpretation der Bibel
un auch qualitatıv ähnlıche und ähnlıch große Aufgaben

YOX. Das 1St iıne sehr anspruchsvolle rage Sıe zielt eısten hätte wIıe die Bıbelauslegung. Vielleicht 1St S$1e
letztlich auch auf das Interesse eınes einzelnen Theolo- noch schwieriger, weıl dıe Bekenntnisse eben AaUuUs

SCH, der sıch miıt der Alten Kırchengeschichte beschäftigt. Reflexionen kommen un Begriffe verwenden, die dem
So wırd ine Antwort notwendıgerweıse perspektivisch Zeıtgenossen, der nıcht mıt der Kirchengeschichte Ver-

ISt, tremd sınd un durch hre (wenn auch hıstorischausfallen. Man hat früher die Qualitäten eiınes Kırchenva-
ters tradıtionell dogmatisch festgelegt; INan hat S$1€e 1ın NECU- entfernte) Dıiıktion suggerleren, als begriffliche Sprache in
Trer eıt eLtwAas anders umschreiben versucht, wobeı eın ihrer ede VO  - Gott exakt deskriptiv se1ın, WwWOmıIıt S1eE INn
Element, über das WITr 1er auch gesprochen haben, ine die Irre führen würden. Es geht also VOT allem dorg-
besondere Rolle spielt, dafß nämlıich dıe Väter als talt beı der Interpretation eines routinemäßigen un
eine ratiıonale Verantwortung des Glaubens praktizıert gedankenlosen Wıedergebrauchs. Die lıturgische Rezıta-
haben Ich für meınen eıl würde EeLWwWAas ylobal hervorhe- tion dieser Credo-Formeln reicht, WEeNnN sS1e Zentralfor-
ben, da{fß ich aUS dem Studium der Alten Kırche und der meln des Christentums seın sollen, nıcht a4aus.

Dokumentatıion

Alternativkultur in der Bundesrepublı
Eın Bericht des Bundesministeriums für Jugend Familıe un Gesundheit
Im Aprıl legte das Bundesministerium für Jugend, Familie und (re- Vorbemerkung
sundheit einen Bericht „ZUur alternativen Kultur in der Bundesrepu-
blik“ vDOorT. Trotz der teıls distanzlosen und unkritischen Wertungen, Dıie alternatıve Szene oder Kultur I1St ın den etzten Monaten INS-
die der ext enthält, gehört der Bericht doch ZUu Informativsten, WAdsS besondere durch dıe Hausbesetzungen un!: Auseinandersetzun-
ın der Bundesrepublik bisher zur Alternativszene veröffentlicht SCH mıiıt der Polizei in den Blıckpunkt der Offentlichkeit gerückt.
den isL. Deswegen dokumentieren 2017 den Bericht ım Wortlaut. Dies sollte jedoch nıcht darüber hinwegtäuéchen, da{fß viele Ju-
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gendpolıtische Probleme keinen der NUTLr wenıg Bezug ZUur alter- entwickelt, die dann ın vielen Gruppen uch politisch artikuliert
natıven Kultur haben uch WenNnn S$1e weıt verstanden wırd un: In Handlungsweisen umgeSsetz wırd
Jugendprobleme lassen sıch darstellen als Probleme des Eınstiegs Anhand dieser beiden Entwicklungsstränge, inhaltlıch bestimmte
und der Integration in die Gesellschatt. Dabe!] spielen neben Opposıtion gegenüber Mängeln der Mehrheitsgesellschaft, die
deren Bereichen die berutflichen Perspektiven iıne besonders uch ın politischen Zusammenhängen geäußert wird, und Selbst-
wichtige Rolle Probleme Ww1e€e Jugendarbeıitslosigkeıt wırken befreiung, Lebensstil, sollen die Inıtiatıven 1m folgenden
sıch nıcht NUur direkt auf dıe betroffenen arbeıtslosen Jugendlı- dargestellt werden, die der alternatıven Bewegung zuzurechnen
hen AUs, sondern indırekt tördern s1e eın Bewußtsein der Über- sınd
flüssigkeıt, nıcht gebraucht se1n. Probleme des Eınstiegs In die
Gesellschaft haben Junge Menschen, die nıcht einsteıgen können, Ausgehend VO der Diskussion dıe renzen des Wachstums,

dıie Ausbeutung der natürlıchen Lebenswelt des Menschen undund Junge Menschen, dıe (SO) nıcht einsteıgen wollen. Der Ju den inzwıschen manıtest gewordenen Auswirkungen diesergendliche sıeht sıch VOT die Aufgabe gestellt, eınen tür ıhn ANSC-
Platz In der Gesellschaft einzunehmen und auszutül- Grenzen, hat dıe OÖkologiebewegung eın ökologisches (Gesamt-

konzept entwickelt mıt dem Zıel, die Wohn-, Lebens-, und Ar-len Wenn U diese Gesellschaft gekennzeichnet sıeht VO beıitswelt für diese künftigen Generatiıonen menschlicher SC-Problemen w1e€e Umweltbelastung, Rüstungswettlauf, Zwang stalten. Charakteristisch für die Bewegung ISt; dafs polıtısche Ak-
Zzu Wachstum, Ungerechtigkeıt in Beziehung ZUr rıtten tivıtäten und Aktiıonen verbunden sınd MIt eiıner Unzahl praktı-Welt, mangelnde Lebensqualıtät, Schwierigkeiten mıteinander scher Versuche, NneUE Lebens- und Arbeitsformen tinden.menschlich umzugehen, S1e, VO Sachzwängen dıktıiert, CI- rundlage der Bewegung 1St. die kritisch-emotionale Abwendungänderbar einschätzt, un! dies zusammengeht miıt eınem alltäglı- VO System der Großtechnologien, das gepragt erscheint VOhen Lebensgefühl, nıcht gebraucht werden, In entleerten Technokratie, Diıktatur der Sachzwänge, der VerselbständigungZwangsstrukturen unktionieren mussen, nımmt diıe Bereıit- der Wırtschaftt VO den menschlichen Bedürfnissen, sınnlosemschaft ab, sıch auf diese Gesellschaftt einzulassen. Fragen der be- Wachstum, Zentralisierung, Gigantonomıie, Verschleißs, aub-ruflichen Perspektive wirken verstärkend bzw werden dıe- bau und Umweltzerstörung. Die Gegenentwürfe der Ökologie-scnh Vorzeichen ebentalls sehr belastend Wahrgenommen.
In der Dıiıskussion „dıe Alternativen“ stellt sıch zunächst das bewegung zıielen auf System- un Selbstbegrenzung, planvolle

Auflösung VO Wachstumszwängen, organische Reıintegrationuch sprachlıche Problem der Abgrenzung: WeTlr und W as 1St es
alternatıv? Dabe!ı sollte unterschieden werden: der Produktion in die Naturumwelt, wirtschaftliche Entftflech-

LunNng, Dezentralisierung der Produktion, Entwicklung VO  } Mıiıt-die alternatıve Bewegung, in der verschiedene sozlale, polıtı-
sche und weltanschauliche Strömungen iıne Rolle spielen; tel- und Kleintechnologien, Abbau politisch-ökonomischer

Machtzusammenballungen, autf Verselbständigung leiner Eın-werden Probleme thematısıert, VO denen ıch eın großer Teıl
der Jüngeren Generatıon betrotten sıeht; heıten, auf Sparsamkeıt SOWI1eEe Wıeder- un! Weıterverwendung

VO  — Materıal und Produkten.die Alternatıvszene 1mM CENSCICH Sınne als VO  — der übrıgen Ge-
sellschatt relatıv abgeschlossenes weıtgehend autarkes Miılıeu; In iıne ähnliche Rıchtung argumentieren okale der uch über-

regıonale Bürgerinıitliativen, die einzelne technisch-baulıi-Alternativprojekte, praktisch reformistische Erprobung VO

Utopıien. Menschen unterschiedlichster Posıtionen arbeıten ıIn che Vorhaben sich wehren. Eınıge VO iıhnen sınd nde der 60er
Jahre vieltach als Wählerinitiativen für die SPD entstanden undAlternativprojekten

Alternatıvmentalıtät, weıtgespannte Vorstellungen eines mıittlerweile zumeılst Träger VO außerparlamentarıschen Aktıvı-
taten 1mM „Umweltschutzbereich“. Ihre Ziele Erhaltung VO über-Lebensstils, Lebensqualıtät, VO Selbstverwirklichung. kommenen natürlichen, sozıalen und gesellschaftlichen Struktu-

Elemente davon finden sıch 1m Bewußfßtsein breiter, vornehm-
Tren bürokratisch-technologische Veränderungen. S1e WeI-lıch Jüngerer und „besser gebildeter Bevölkerungskreıse. den VO unterschiedlichen polıtischen Selten häufig uch als In-

ZUr Durchsetzung uch höchst partiıkularer, zumiındest
privater Interessen benutzt.Zum Erscheinungsbild der alternatiıven Gegen dıe (vermeintliche) Einschränkung VO bürgerlichenewegung Rechten un: Freiheiten haben sıch Bürgerrechtsbewegungen gebil-
det, 1ın denen Menschen aller Altersstufen und verschiıedenerBe1 der alternatıven Bewegung andelt sıch iıne Gruppe, Weltanschauungen sıch für den Erhalt und dıe volle Verwirklı-die be1 aller Heterogenıität 1St VO einem Selbstverständ- chung dieser Rechte einsetzen, einıge Beıispıiele: InıtiatıvyvenN1S als A0 Bewegung, die sıch Freiräume erkämpft hat und Aaus Berufsverbote, Humanıstische Union, Terre des Hommes, Am-dem Bewußtsein moralischer Überlegenheit selbstbewußfißst iıhren
NESTY International, rıttes Russell-Tribunal, Vereinigung: Bür-Lebensraum gestalten will
SCr beobachtet Polizeı, Berlın. Die Inıtıatıven meınen, iıne Ent-Wenn S1e uch als ıne Bewegung angesprochen wird, sınd wicklung VO Weltare-Staat zu „Warfare-Staat”, VO Sozıal-doch sehr verschiıedene sozıale, polıtısche und weltanschauliche

zZzu Sozılalpolızeistaat erkennen und ihr widerstehenStrömungen, dıe die Dynamık der Alternatıvbewegung d-
mussen.hen Es g1bt gemeınsame Aktionen, Treffpunkte, gemeınsame

Presse, ber uch 1e] Abgrenzungen, inhaltlıche Auseıinanderset- In Friedensbewegung und Dritte- Welt-Inıtiativen tindet sıch ın
ZUNg untereinander, In vielen Gruppen uch tlıeßende TreNzen Nachfolge der Ostermarschbewegung eın breıtes Spektrum VO

etablierten gesellschaftlichen Einrichtungen. der Bewegung der Kriegsdienstverweıigerer über Solıdarıtäts-
Ausgehend VO  —_ der eıgenen Betroffenheit VO unterschiedlichen kampagnen mıt den Unterdrückten in der rıtten Welt bıs hın
gesellschaftlichen Krisenerscheinungen, Fehlentwicklungen und ZUr Krıtik Kultur- und Wırtschaftsimperialısmus gegenüber
Mängeln (nıcht eıiner theoretischen Analyse der Konzeption!), der rıtten Weltrt Diese Bewegung 1St stark iın der evangelischen
erfolgt häufig als erstier Schriutt der Zusammenschluß miıt ande- Kırche verankert, tindet breıten Rückhalt 1n Jugendverbänden
ICNHM, dıe gleichen Problemen leıden, und danach dıe mehr und ın) Studentengemeıinden beider Konfessionen. Ihre wiıich-
oder wenıger deutliche inhaltlıche Bestimmung dieser Kritik. Ge- tigsten Grundsätze, Gewaltfreiheit und zıvıler Ungehorsam, ha-
meınsam werden alternatıve Entwürte gelebt, ıne UG Praxıs ben dıe anderen Zweige der Alternativbewegung beeinflußt.
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Dıie undogmatische „Neue Linke“hat sıch aus der Studentenbewe- dıe sıch mehr Menschen und iıhr eın drehrt (Eriıch Fromm).
SUunNns und der APO entwickelt, 1st ehesten als deren Nachfol- Dazu gehört uch die Absıcht, durch Selbstvertrauen und Eıgen-
gCI anzusehen. Dies nıcht NUT, weıl iıne Kontinuıiltät maßgebli- arbeıt Abhängigkeiten (von der „Megamaschine“) verringern,
her Personen o1bt, sondern weıl S1e ach WwW1€e VOT 1M unıversıtä- der Wunsch, ıIn alten und Formen gemeıinschaftlichen Zu-
renNn, intellektuellen Miılıeu stärksten vertretifen ISt. Das polıtı- sammenlebens der soz1ıalen Isolatıon entgegenzuwiırken. Kurz
sche Spektrum reicht VO Anhängern eines undogmatischen Dıiıe Idee, miıt weniger besser leben Dıiıeser Wunsch verbindet
„wissenschaftlichen Soz1ijalısmus“ über Sozialrevolutionäre mıiıt sıch mıiıt dem Verlangen ach einer menschlıich befriedigenden
unterschiedlichsten Konzeptionen bıs hın Marzxıisten. Sıe sınd Arbeıitssituation, deren Frustrationen nıcht durch übersteigerten
kaum organısıert, lehnen den dogmatischen Marxısmus-Leninıis- Konsum kompensıiert werden brauchen. Derartıg begründete
IMUuS ab, treten eın für Spontaneıtät, Autonomıie und Selbstorganıi- alternative Lebensweisen der selbstgewählten Eintachheit kön-
satıon „Unterdrückter“, wollen VOT allem der Basıs arbeıiten. Ne  —_ in Deutschland auf die Tradıtion der „Lebensreformbe-
Ihr Verhältnis ZUr Gesellschaft bestimmt ach WwW1e VOT die Krıtık wegung“ der Jahrhundertwende („Reformhäuser“) zurückgreı-
des Kapıtalısmus, ber nıcht, in Verhältnisse des realen So7z1a- ten
lısmus geraten, sondern 1ın der Tradıtion der historisc —

erzerrten Ursprünge des Soz1alısmus eınen lıberalen Selbstver- Um ıne radıkalere Form alternatıver Lebensweise andelt sıch
waltungssozlialısmus gewıiınnen. Im lJlenste dieses Zieles ha- beı der Landkommunenbewegung, 1n deren Begründung das

Stadt-Land-Verhältnis als eın „Ausbeutungsverhältnıs” mıiıt ein-ben S1e als Gegengewicht ZUur orthodoxen marxıstischen Dogma-
tik die Theorie des Anarchıiısmus (Bakunin, Proudhon, Kropot- tließt, bıs hın ZUTr Behauptung eınes „inneren Kolonialısmus”, der
kın, Landauer, Mühsam) wıeder entdeckt. uch VO der Emanzı ı- dıe ländliche Regıion ZUr abhängigen Peripherie der städtischen
patıons- und Psychobewegung gepragt (Freud, Reıich, Marcuse), Metropolen „herabwürdigt”. Landschaftlıche Kulturtormen und

-inhalte werden wıederentdeckt un bewahren gesucht. Dıieentwickeln S1e eıinen polıtıschen Stil, der das lustvoll-witzige be-
CONT, die eigenen Bedürfnisse 1mM Hıer un Jetzt verwirklichen Überlieferung des Dıiıalektes wırd ZUr Überlieferung VO  — ufs

UG als wertvoll angesehenen Deutungsmustern der Umwelt.wiıll „Wır wollen alles  “ „Wır sınd die, VOor denen un uUuNnseTe El-
tern ımmer gEWANNL haben.“ In Gegenbewegung ZUur Automatıisıerung und Funktionalısierung

des Eiınzelnen 1sSt A4US$ dem Bedürtnis ach ganzheitliıchem rle-Im Stil ähnlıch, ber in den Inhalten teilweise verschieden sınd
die zahlreichen Spontigruppen, dıe sıch uch vorwiıegend 1mM un1- ben, Sınnlıchkeıit, Selbsterfahrung 1ne CUuC „Psychokultur

entstanden mıiıt eigenen Umgangsformen, Sprache und Gebär-versıtären Bereich anhand konkreter Problemsituationen-
menschließen und ach Abschluß gemeınsamer Aktıonen wıeder den Selbstdarstellung und Ausdruckstfähigkeıt sınd NEUE VWerte.

Diese Form der alternatıven Bewegung befindet sıch 1M chartenautflösen.
Gegensatz den lustfeindlichen, asketischen und dogmatiıschen

An der Frauenbewegung wırd besonders eutlıch, WwW1e€e sıch das Be- Ideologien der K-Gruppen. Hınzu kommt seıt Begınn der siebz1-
mühen dıe Befreiung VO überkommenen Strukturen In der SCI re eın regelrechter Boom VO  —_ mehr oder wenıger qualifi-
eigenen Lebensweise mıt politischer Aktıon und Durchsetzung zierten Psychoangeboten, eın breıter STaucrı Markt, der neben
verbindet und gegenseıtig beeintlufst. Sıe 1St ıne polıtısch beson- den wenıgen qualıifizierten Möglichkeiten der Psychotherapıeders wirkungsvolle Strömung der sıebziger Jahre mIiıt einem SLAar- das Bedürfnis ach Hıltfe In psychıschen Krısen und ach Banz-
ken AÄquivalent 1n der offiziellen Politik. Eıne 1el1za AautonO- heitliıchem Erleben aufgegriffen hat
Iner Frauenprojekte reicht in die alternatıve Szene hıneın. Sıe Eıne ähnliche Motivatıon lıegt dem Spirıtualiısmus und
zıielt autf iıne Überwindung der überkommenen Arbeıitsteilung dem Bereich relıg1öser Gemeinschaften Grunde In Ver-
zwıschen den Geschlechtern, auf gleiche Rechte, Freiheiten und schiedenen Meditationsformen, Yoga, vegetarıscher Ernährung,
Verantwortlichkeiten für Männer un Frauen sowohl 1mM Bereich Askese u. werden ecue relig1öse Ausdruckstorme und Ertah-
der unbezahlten gemeinsamen Haus- und Eigenarbeıit als uch rungscn gesucht. Spirıtualismus und die „NCUC Innerlichkeit“ -
1m Bereich der berutlichen Erwerbstätigkeıt. ren anfangs sehr stark miıt der Landkommunenbewegung verbun-
Die Idee der Jugendzentrumsbewegung haben VOT allen Dıngen dıe den, tinden sıch ber neuerdings uch In der städtischen Szene.
Prinzıpien der Selbstverantwortung, der Selbstorganısatıion, der In diesem Zusammenhang 1St uch dıe Neuentdeckung ermann
dırekten Demokratie und der Basısorganısation in diıe alternatıve Hesses und die der Philosophie Rudolt Steiners NCNNECN Ite
Szene eingebracht. Jugendliche wollen miıt selbstverwalteten Ju Mythen und Kulte werden ausgegraben, insbesondere A4aus der In-
gendzentren einen nıchtkommerziell durchstrukturierten, nıcht dıanerkultur, vereinzelt treiıben Okkultismus un: Mystizısmus
von Protis der Jugen durchpädagogisierten Freiıraum, In seltsame Blüten. Dıie her totalıtären Organısatıonen einıger
dem S1e ihre Freiheit selbst gestalten. Jugendreligionen Ww1e der Vereinigungskirche un! der
Grundlage 1St uch die Annahme, dafß das herrschende gesell- Scıentology-Church lıegen allerdings außerhalb des Rahmens al-
schafrtliche System, die SOgeENANNLE „Megamaschine”, dıe SO zZ1a- ternatıver Ideen und Lebensvorstellungen. uch dıe „Homosexu-
len Gruppen entmische und dıe subjektiven Erwartungen ganNnzeCr ellenbewegung “hat 1mM Rahmen der Alternatıvbewegung eın Netz
Bevölkerungsgruppen WwW1e€e Schüler, Studenten oder uch entner eigener Projekte verwirklicht. Die Enttabuisierung der Homose-

xualıtät zwıschen Männern 1St relatıv weılt entwickelt. Homosexu-gegenüber den Produzierenden vernachlässige und sS$1e in and-
gruppenposıtionen abdränge. Jugend werde zu Sozıaltall S alıtät zwıschen Frauen trıtt außerhalb der Frauenbewegung kaum
macht! In Erscheinung.Vorrangig eın Bewulßistsein, Lebensstil;, die Dıie große Mobilıisierungskraft dieser Bewegung ISt maßgeblichSelbstverwirklichung geht beı den tolgenden Strömungen, die darauf zurückzuführen, da{fß sıch dıie polıtıschen Aktionen autfselbst kaum polıtische Aktionsformen entwıckeln, sıch mıt den Themenbereiche beziıehen, VO  — denen sıch eiIn großer eıl derBewegungen wohl manchen Punkten solıdarisıeren. Jüngeren Generatıon betroffen sıeht. Dıie VO der klassıschen Ar-
Alternative Lebensstile haben sıch In der Bundesrepublik her 1N- beiterbewegung thematisierte Eigentumsfirage scheint demgegen-
dıividuell entwickelt, doch lassen sıch iıne Reıhe gemeınsamer ber heute wenıger zentral den subjektiv ertahrbaren Wıder-
Züge ausmachen: Dıiıe Abwendung VO  —_ einer Welt, die sıch sprüchen gehören. Eın eıl dieser Bewegung hat aller-
Sachen un das Besitzen VO Sachen reht, hın einer Welt, dings, ausgehend VO einem bestimmten Anlıegen, In iıhrer Arbeit
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gesamtgesellschaftliche Zielsetzungen entwickelt und ; A D de- „Handarbeit“ ındwi„Produktion”  12%

Labour‘)
(‚Hardware Produktionmokratisch-sozialıistische Konzepte In die Diskussion einge-

Verarbeitenbracht. Der Begriff einer sozialen Bewegung wırd hier verwandt, des Gewerbe Produktions- und  AAl An  Reparaturhandwerk (z. Bäcker, Tıschler, Bodenle-
Derda sowohl eın WIR-Geftühl aus eıner Reihe gemeinsamer rund-

vorstellungen heraus esteht als uch eın relatıv kontinuierliches 1,5% Kunsthandwerk  D X1,5% Kunsthandwerk
Handeln testzustellen ISt. Daneben sınd manche Alternativbewe- 70%  Dienstleistung %9ifirkuhricm
SUNSCH uch mıiıt einer Repolitisierungstendenz verbunden. Man

4% KnT  en (einschl. Buchausheferungen, -versand, -vertrieb)
Cates, Restaurantsfindert überwiegend eın starkes Selbstbewußfstsein aus dem Erfolg Tagungs- und Ferienhäuser, Kommut  ‚aUONSzZeNtren

„Kopfarbeit Kıinos, Galerenund Anwachsen der Bewegung heraus. Die politıschen Einstel- (‚Software Informauion,lungen und Interessen VO  - aktıven Trägern der Alternatıyvbewe- 71%
Labour‘)

keitsarbeit
Öf entlhc

179 974 Zeitschniften Publikationen (einschl. ‚alender, JT agungen, KOon-Zgung sınd ansonsten durch ıne starke Heterogenität gekenn-
zeichnet: Das Spektrum reicht VO antı-parlamentarıschen Auft- Verlage

Verw.dienste
'Selbst-) Ko0o1  \ONS- u,. Organisationsprojekte (einschl. ratung, Auskünfte,

Verbände, Networkingfassungen bıs hın radıkaldemokratischen und ınkssozıjalde-
mokratıischen. zialberuf-

22%
lıche Dienste

Vereinzelt tinden sıch in der Dıskussıion dıe Alternatıve Kul- sche Grup inschl. Physıo- ‚.temt] ıe)
1 15 Therapeutische, Sozial dagogısche endsozualhilf rojekteLUr Vorstellungen VO  z einer Alternatıvszene 1M ENSCICH Sınne, Kultur  %. Kunst, Sport, Wissenschaft (Theater, arkus, Musı Tanz, ıdo,

[altür dıe dıe relatıve Abgeschlossenheıt des Lebensmi- Poliusche Politische  Arbeit Bürgerk«  es (z. Berutsverbote- Mieter-, Ausländerkomitees,lıeus VO  —_ der übrıgen Gesellschaft kennzeiıchnend sel, wobeı alle 189 185 ‚.nastgruppen
wesentlichen menschlıchen Bedürfnisse (Produktion, sozıale Ab- Parteiartge Gruppen Grüne, Bunte, Waäahlerlhsten, gewerkschaftliche

und rchliıche Gruppen miıt alternatıvem Selbstverst  Inıs)
sıcherung, Intormatıion, Kommunikatıon) innerhal eınes sol-
hen integralen Lebenszusammenhangs befriedigt werden könn-
ten tıven Szene selbst daß dıe Projekte, dıe ırgendwelche Güter
Sicherlich ll ıne Reihe der Jugendlichen der Szene sıch VO oder Dienstleistungen erbringen, ıne „alternatıve Ökonomie“,
den gesellschaftlıchen Zwängen bheben, in der „Autono- eiınen „AaULTONOME: Wıirtschaftsbereich“ oder Sar ıne „Gegen-
11€ angesichts der als übermächtig empfundenen Entfrem- ökonomie“ bılden. Damıt verbunden trifft auf dıe Auftfas-
dungserscheinungen in der „ErSten Kultur“ das Überleben 0) 8 SUNg, der Bereich der alternatıven Projekte schon den Eın-
ganısıeren. Es gıbt uch Entwicklungsstränge ınnerhalb der stieg ıIn ıne allgemeıne ökonomische Systemveränderung.
Szene, die dies adıkal durchführen wollen, jeden Dıalog mıiıt der Dıiıese „Eigenständigkeıit und Autonomie“ beruht jedoch in wirt-
Mehrheitsgesellschaft verweigern oder ıronısıeren (besonders in schaftliıcher Hınsıcht auf einer Fehleinschätzung. Dıie Einnahmen
der Zürcher Bewegung). In den Projekten und Inıtiatiıven der der Projekte SLaAmMMEN bei NUr knapp 40% der Projekte überwie-
Szene ergeben sıch jedoch vielfache Berührungspunkte mıt der gend au eigenständıg erwirtschafteten Erlösen. Davon SLamMML

Mehrheitsgesellschatt, viele VO:! ıhnen streben uch bewußt ine wıederum NU:  — eın eıl au Verkäuten aut dem offenen Markt,
gesamt-gesellschaftlıche Ausstrahlung wIe ELW beı Zeıtungen, wiederauigearbeiteten Möbeln oder

Vollkornbroten Der andere Teıl der Erlöse stammt au Diıenst-
leistungen 1m sozıalstaatlıchen Rahmen, z B au ZuschüssenAlternative rojekte ach dem Bundessozialhilfegesetz ftür Eınrıchtungen wIe thera-
peutische Zentren oder Heıme. „Die restlichen 60% der ProjekteGerade ın den alternatıven Projekten werden die Entwürte der

Bewegung, ihre Chancen, ber uch ıhre renzen konkret. Eıne leben VO vornhereıin in der Hauptsache VO Subventionen. Von
diesen 60% werden 30% überwiıegend durch kirchliche und at-Reihe der Projekte arbeıtet mıt weniıg Miıtteln, 1e] Phantasıe, lıche Subventionen finanzıert, und dıe weıteren 30% überwie-kaum Verwaltung, sehr wirkungsvoll. In ihnen machen Junge gend durch Eıgensubvention, durch abgezweiıgte Privateın-Leute oft zu erstien Mal die Erfahrung, eigenhändig LWAas auf- kommen, Solıdarıtätsspenden, Fördervereıine, Solidarıtätsfetenzubauen, haben das Erleben relatıv selbstbestimmter Arbeit. Im Dabeiı sınd indırekte Subventionen WIEe z.B kostenlose Be-Bereich Gesundheıit und psychosozıale 1enste erreichen die An-
Nnutzung VO  —; Räumen un Grundstücken, Mieterlässe der

säatze, gerade weıl S1e engagılert und ahe der Lebenswelt ıhrer
Klienten arbeıten, oft ıne hohe Trettsicherheit. -nachlässe noch nıcht einmal berücksichtigt.

Das Bıld gewınnt noch krassere Konturen 1M 1nDIl1C| auf dıeIm „Stattbuch Berlın werden für die Bundesrepublik und Personaleinkommen der Leute in den Projekten. In der Hälfte derBerlın zwischen 11 000 und alternatıve Projekte mıiıt Projekte leben alle Mitgliıeder VO  — Einkommen außerhalb des„Aktivisten“ angegeben; dabei dürfte Alternativkultur Projektes, VO Ehepartnern, Eltern, Freunden und VO  —_ Sozıalleı1-her weıt verstanden se1ın.
Stungen wIıeG,Wohn-, Arbeıitslosen- und Sozıalhilte. Weı-Dıie nachstehende (Wbesicht über dıe inhaltlıche Ausrichtung der
tere 30% der Projekte zahlen NUur einem eıl ihrer Mitglieder Eın-Projekte ISt der Veröffentlichung „Wer oll das alles ändern?“ kommen, und das heißt, meıstens eıner oder wel VO: insgesamtVO  _ Joseph Huber, Berlin, Rotbuch 1980 inommen Dıie Eın- tünt der sıeben Personen. Nur beı 270% beziehen alle Teıilneh-schätzung der Okonomie der Projekte orlentiert sıch ebentalls
mer eın Einkommen Aau$ ıhrem Projekt. Man kann Iso N,seiıner Darstellung.

In der Gesamtgesellschaft können ELW: 51 0% aller Arbeitsplätzé dafß gegenwärtig ungefähr NUur eın Vıertel der Projektaktivisten
uch wirtschafrtliıch VO: ihren Projekten lebt, und dies ın der Re-den Bereichen Bewußtsein und Vıllensbildung zugerechnet Wer- gel mehr schlecht als recht, während reı Viertel Sökonomisc) AaUusden Bei Alternativprojekten sınd ach der Schätzung OoSe: sozıjalstaatlıchen Miıtteln werden“ (Huber, 44, 45)Hubers jedoch ELW: 60%, „denn mu{ß sehen, daß Ja ın alter-

natıven Buchläden, Kınos, Galerıen, Theaterstücken, Schulen,
Kıiınderläden oder Therapıegruppen 1ın ersier Linıe politische In- Untersucht INa  — das ökonomische Bezugsfeld der Projekte, ergıbt

sıch folgendes Bıld 60—65% (50—-55% professionelle und ualealte, gesellschafts- und lebensverändernde Ansprüche
transportiert werden“ Projekte, 10% Freizeitprojekte) arbeıten praktisch ausschliefß-

lıchfür ganz spezıelle weltanschaulich gepr  € Zielgruppen, für
Weıt verbreitet Ist uch dıe Vorstellung VOT allem ıIn der alterna- dieses oder jenes „Milıeu”, werden VO  —_ eıner CHNS umrıssenen
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„Szene” frequentiert. Dıie restlichen 30% sınd Eıgenarbeitspro- Ien Stadtzeitungen und Flugséhriften VO regionalen Inıtiativ-
jekte, dıe VO  } vornherein für sıch selbst arbeiten“ (Huber, 46) gruppen und Bewegungen. Alternative Medien rheben den An-
Jedoch zeigt sıch z. B ıIn den bıologischen Läden ine stärkere spruch, die unterbliebenen Nachrichten veröffentlichen. Ihre
Öffnung einem breiten Publikum hın Anfänge lassen sıch bıs 1n die APO-Szene zurückverfolgen. In
Vergütung und sozıale Absıcherung der Mitglieder eınes Projek- den Jahren seIıt 1975 sınd jedoch zahlreiche Zeıtungsprojekte NeE  —
tes werten Probleme auf. Vergütungen lıegen, wenn S1e über- entstanden. Heute werden alternatıve Zeıtungen längst nıcht
haupt x1bt, zwiıischen 500,— und 1000,— D NUTr selten zwıschen mehr UTr VO  —_ Insıdern der Linken gemacht und gelesen. In ıhnen
1000,— und 1500,— DM. Der Kapıtalmangel wırd durch'’Mehrar- kann jeder mıtmachen. Die Trennung VO  . Machern und Konsu-
beıt und Konsumverzicht kompensıiert. Steuer-, Kranken- und menfifen oll enttfallen; das Wort sollen nıcht Journalıstische Protis
Rentenversicherungsbeıträge werden häufig nıcht gezahlt. Ambı- haben, sondern die Betroftenen. Die Zielgruppen der Organe
valent 1St das Verhältnis den Gewerkschaften. Diıesen steht die sınd unterschiedlich WwIıe die Blätter selbst So geben Frauen-,
Alternativkultur in der allgemeınen polıtıschen Einstellung her Mıeter-, Kınderladen- oder Jugendgruppen eigene Zeıtungennahe, jedoch mıiıt den alle Teıle des polıtıschen Systems treffen- heraus, oder wırd ach dem SORENANNLEN „Leserzeitungskon-
den Vorbehalten. Dıie Gewerkschatten fürchten, daß VO  - den g- zept” verfahren, wobe!] eigenständıg arbeitende Gruppen gemeın-
genökonomischen Arbeıtsplätzen ıne Entwicklung eINSsSet- Sam ine Zeıtung herausgeben.
zen könnte, dıe die Bedeutung des Tarıtrechts und des Arbeits- Nach diesem Konzept vertahren die meısten der derzeit erscheı1-
schutzes tür dıe Arbeitnehmerschaft her schwächen könnte, nenden Stadtzeitungen. Einıige kommen wöchentlich heraus, -
während iıne Rezeption humanıisiıerender Momente in dıe Ar- ere erscheinen alle Tage oder monatlıch. 1976 existierten
beıtsplätze der ersten Kultur bısher anscheinend wenıger 1WAaTr- ELW 100 derartıge Publi:kationen in der Bundesrepublık. Vier
tet wırd re später 240 Zeıtungen miıt eıner erheblich gestel-
Der größere eıl der alternatıven Projekte 1Im sozıalen und 1im Auflage VO: rund 300 01010 Exemplaren. Alleın 1978 sınd
Bıldungsbereich erhalten öffentliche Förderung bisher DUr in sehr CUu«rC Tıtel hinzugekommen, cht Blätter mußten eingestellt Wer-
bescheidenem Umfang, vergleichsweise noch ehesten in Ber- den Heute addıert sıch dıe Gesamtauflage der regelmäßig Cer-
lın Gegen dle Förderung gıbt erhebliche polıtısche und admı- scheinenden alternatıven Blätter monatlıch auf mehr als > Miıl-
nıstratıve Wıderstände. Für diese Projekte 1Sst 1ın der Regel eın lıonen Exemplare.
weıtreichendes gesellschaftliches Engagement für sozıal Benach- Große alternatıve Zeıtungen sınd
teilıgte prägend. Dıiese Projekte beschäftigen sıch mıiıt Arbeitslo- A Zitty, Berlın 01010 Exemplare;
SCH, Ausländern, sozıal benachteiligten Kındern und Jugendlıi- Berlın 30 000 Exemplare;
hen schlechthin, mıiıt Behinderten, Drogenabhängigen, PSY- „Stadtrevue“, Köln QQQ Exemplare;
chisch Kranken, alten Menschen, Trebegängern, Strafgefange- „Blatt”, München 15 01010 Exemplare;
NnCN, stark 1St der Kınderladenbereich, bısher noch schwach der „plärrer“, Nürnberg 000 Exemplare;
Bereich der alternatıven Schulen. Dıie meısten Projekte sınd „Oxmox”, Hamburg 4°) 000 Exemplare;
stadtteilorientiert. Es gibt Anhaltspunkte, da{fß die alternatıve die beiden großen alternatıven Frauenzeıtschriften:
ÖOrijentierung oft indıviduelle Förderungsmöglıchkeıiten für — „Emma“ 130 000 Exemplare;
1a] Benachteıiligte erschlıiefßt, die tradıerte Träger nıchten „Courage” 000 Exemplare.
Vorbehalte und Widerstände gegenüber einer SÖftentlichen För- Der Jüngst eingestellte Informationsdienst ZUr Verbreitung
derung („Staatsknete”) gibt ber uch be] den meısten alterna- terbliebener Nachrichten (ID) WAar tür dıe alternatıve Presse ıne
tıven Projekten selbst. Diese gehen VO:  } der Befürchtung AuS, die wichtige Nachrichtenquelle. Die ach langen Dıiskussionen
Mehrheıitsgesellschaft könne alternatıve Projekte NUur vereinba- Form und Inhalt heute undesweit vertriebene Tageszeıtung
ren oder stıgmatısıeren, die Inanspruchnahme öffentlicher För- TAZ spielt tür diıe alternatıven Zeıtungen die Rolle einer Presse-
derung edeute das Sıcheinlassen auf die vorhandenen polıtı- agyeCNLUr, der die überregionalen Themen NinomMMmMeEnN werden.
schen Strukturen, und diese Förderung müsse zwangsläufig uch Allerdings mu{fß angemerkt werden, daß über den Anzeigenmarkt
dıe Qualität und das Verständnıiıs der alternatıven Arbeit verän- dıe Kommerzıalısıerung sıch ausweıtet, haben sıch 1978 die
dern Dabei g1bt ıne ebhatte Dıiıskussion die Tätigkeıt größten alternatıven Stadtillustrierten, die ihre Auflage miıt
hauptamtlicher Fachkräfte, die teıls heftig abgelehnt und teıls für knapp 200 01010 angeben, ZUr „Szene-Programm-Presse“-
nötiıg gehalten wıird mengeschlossen, MIt dieser gemeınsamen Agentur uch lu-
Eın Teıl der alternatıven Projekte nımmt Förderungsmittel, uch kratıve Werbeanzeigen autnehmen können. Andererseits sınd
Beratung und andere Hılfe In Anspruch, teilweıse allerdings DUr gerade dıe preisgünstigen Kleinanzeigen das Medıum, das viele
iınsgeheim, dies wiırd gegenüber der Szene verschleiert. Eın- Leser anspricht und die alltägliche Kommunikation in der Szene
zelne Projekte akzeptieren uch Zwischenformen z R ABM- ermöglıcht.
Verträge für Miıtarbeıter und ähnlıches. In bestimmten polhıtı-
schen Sıtuationen mussen uch die Befürworter einer begrenzten Alternative Listen
Zusammenarbeit mıt dem Staat AuS$S Gründen der Solıdarıtät die
Zusammenarbeit zeıtweıse einstellen, selbst Wenn ihnen daraus Dıie allgemeinen Wahlen auf den verschiedenen Ebenen parla-
erhebliche Nachteile erwachsen (z.B verweigern sS]ı1e plötzlich mentarıscher Interessenvertr etung kandidierenden Alternatiıven
Verhandlungen über die Verlängerung eınes Mietvertrages ber Listen bzw Parteien mussen VO den alternatıven Bewegungen
eın VO iıhnen mühsam erkämpftes Haus bıs ZUr Freilassung eınes unterschieden werden, da Nu  - eın leiner Teıl der in den Bewe-
in Strathaft oder Untersuchungshaft einsıtzenden gewalttätigen SUNSCH Engagıerten ın ihnen aktıv mitarbeitet. Die bısherigen
Demonstrationsteilnehmer A4us der Szene). Kandıidaturen In den Alternativbewegungen, dıe sıch über-

wıegend als iıne außerparlamentarische Kraft verstehen, durch-
Alternative Presse WCE umstriıtten. Dies wurde och adurch verstärkt, dafß ıIn die-

sen Parteıen die Posıtiıonen professioneller Parteigründer VO:
Dıie alternative Presse hat sıch in ıhrer heutigen Erscheinungsform ınks- und rechtsaußen einen ungleich Sheren Einfluß besitzen
ın der zweıten Hältte der /0er Jahre herausgebildet. Es domiınıe- als in der Gesamtbewegung.
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Viele der Alternatıven Listen haben kaum mehr Einflufß auf die wurde die In Frage kommende Gruppe ber wWwel Teilgruppen CI-

alternatıve Szene insgesamt als die tradıtionellen politischen Par- hoben, nämlıch derjenigen, die ıIn Zukuntft Nur 1e] verdienen-
telen. Während z.B in den Grofßstädten Berlın und Hamburg will, WIeEe sS$1e ZzU Leben braucht (7%), und derjenigen, die WIrt-
ber die Alternatıven bzw Bunte Liste uch K-Gruppen-Anhän- schafrtlich nıcht weıt bringen ll WwWI1e iıhre Eltern (6%, während
SCI In dıe Bezirksparlamente einzogen, sınd In den bundesweiten 1973 NUuUr 39% waren). uch hier kommt INan schließlich auf eın
Parteizusammenschlüssen konservatıve Posıtiıonen stark repräa- Potential der Alternativkultur das tür den repräsentatıven Quer-
sentlert. schnıitt beı ELW: 10% lıegt, be] Oberschülern und Studenten och

einıge Prozentpunkte höher Be1 der Shell-Studie zeıgte sıch eınUmfang, Potential der Alternativen Kultur, schwacher TIrend, ber eın möglicherweise interessanter 1InweIlsZusammensetzung der Mıtglieder aut Eınstellungsänderungen der Jüngsten 1n die Untersuchung
Nach all dem, W as bısher Z Struktur der Alternatıven Kultur einbezogenen Jahrgänge der bıs 19)ährigen. Unter ihnen be-
DESART wurde, 1St ersichtlich, dafß Zahlenangaben über Miıtglieder finden sıch mehr Befürworter eınes gehobenen Lebensstandards
NUu sehr begrenzte Aussagekraft haben; Hınweıse Herkuntt 20%) und weniger Anhänger des einfachen Lebens Der
und biographischen Merkmalen der Mitglieder tinden sıch VOTLI- Untersuchungsbericht fragt: „Kündıgen die schwachen Ab-
wiıegend ın Eınstellungsuntersuchungen, dıe her den Grad alter- weıchungen VO generellen Urteıl ıne CUu«C Eınstellung der her-
natıver Mentalıtät ertassen als den tatsächlichen Lebenszusam- anwachsenden Generatıon
menhang. In der Literatur erfolgen häufige Hınweıise darauf, daß der
Erste Anhaltspunkte ergeben sıch 4u»s einer NECUCTEN Studıie der „Kern der alternatıven Kultur War zahlenmäßig kleın, ber Ge-=
Friedrich-Ebert-Stiftung (Krause, Lehner, cherer ber das PO- dankengut und Teıle ihrer Lebenspraxıs VO einem sehr 1e] grö-
lıtısche Verhalten der Studenten tür den studentischen Bereich: ßeren eıl der Jugend aufgenommen wıird Dıies gılt für die Stu-
Zieht INa  — die Hauptkriterien der Alternatiykultur heraus, BC- denten, WI1e dıe Studıe der Friedrich-Ebert-Stiftung zeıgt, 1ın ho-
hören und 12% (ın Frankturt ELW. 20%) der Studenten alternatı- hem Umfange. ber uch dıe Repräsentativerhebung tür die
ven Kulturen Der Anteıl derjenıgen Studenten, die ihre alter- ZESAMLE Jugend der deutschen Shell zeıgt, dafß das Thema Um-
natıve Lebensweise scharf VO  — der VO  —_ ihnen tast ausschliefßlich weltschutz VOT der Jugendarbeıitslosigkeit un: dem Ausbildungs-
negatıv bewerteten „Mehrheıitskultur” abgrenzten, betrug wenl- platzmangel unangefochten VOT allem bei der potentiellen Füh-
SCI als 5% 8 ( bıs 90% der Studenten tolerıerten dıe alternatıven rungsschicht der Spıtze lıegt. In der gleichen Studie identifi-
Wertvorstellungen, wobe!] be] ELW der Hältte der Studenten die zieren sıch 21% MIt der Aussage „der techniısche Fortschritt
sozicokulturelle Integration In die „erste“ Kultur überwog, be] der macht für miıch das Leben immer lebenswerter” , während beIı
anderen Hälfte DAra starke Affinitäten ZUr Alternatıv- der Aussage „ich fürchte, da{fß der techniısche Fortschritt
kultur vorhanden. Oltmanns zıtlert ıIn seiınem Buch „Du hast Leben zerstört“ 35%.
keıne Chance, ber S1e (Rowohlt, ine Allensbach- Es mehren sıch uch Vorbehalte und Kritik gegenüber der Aussa-
Umirage auUusS dem Jahre 1978 IS bıs 23)jährigen, dıe den gekraft und Wahrnehmungsfähigkeit konventioneller repräasen-
Anteıl jugendlicher Aussteiger MmMI1t 13 Prozent angıbt. tatıver Erhebungen, besonders gegenüber NCU aufkommenden
Eıne repräsentatıve Erhebung der Konrad-Adenauer-Stiftung sozıalen Bewegungen und ihren Erscheinungsformen. Die Frage
tfür die Jugend der Bundesrepublı insgesamt kommt folgen- ISt, ob dıe Erhebungsinstrumente nıcht VO vornhereın durch
dem Ergebnis: „Dennoch lassen sıch auf der anderen Seıite guLt 15 ihre Fragestellung und das iıhnen zugrunde lıegende Kategorien-
Prozent Jugendliıche ausmachen, dıe nıcht In das Modell der ob- SYSLEM NUur bestimmte ANSCHOMIMMECN! Fragen erhellen und
rigkeıitlichen Wohlstandsdemokratie PasSscnh, die sıch uch nıcht möglicherweise andererseıits die Befragten eın Eerst 1mM Entstehen
eingepaßt haben Sıe sınd das Protestpotentıial uUuNseTrer Tage. befindliches Problembewußfßtsein und Lebensgefühl och nıcht

hiınreichend artıkulieren können.Dıiese Jugendlichen haben ZUT emokratiıe In der Bundesrepu-
blık, ZUr iındustriellen Leistungsgesellschaft und den her- FElemente VO Alternatiıvmentalıität tinden sıch 1M Bewulßfistsein
kömmlıichen sozıalen und wirtschattlichen Wertorientierungen breiter, vornehmlıch Jüngerer und besser gebildeter Bevölke-
ine wesentlich kritischere Eıinstellung un:! lehnen das PESAMLE rungskreıse. Es o1bt Hınweıise auf ine Veränderung gesellschaft-
„System “ der Bundesrepublık mehr oder wenıger ab 15 Prozent, lıcher Wertesysteme dahıngehend, daß nıcht mehr materıellem
das sınd immerhiın W Miıllıonen Jugendlicher VO bıs Z Za Wohlstand und sozıaler Sıcherheit, sondern zunehmen!: der Le-
gleich sınd das allerdings Jjene, deren überdurchschnittliches En- bensqualıtät („pOostacquısıtıve Values”) die oberste Priorität e1n-

S1e In der Offentlichkeit entsprechend deutlich In Er- geräumt wırd Dıie Bedeutung VO Arbeıt ıIn der gesellschaftlı-
scheinung Lreten äfßt. hen Wertehierarchie nımmt ZUgunsten des Wunsches ach
Diese Jugendlichen geben eın Bıld der bundesrepublıkanıschen Selbstverwirklichung und Entfaltung der eiıgenen Persönlichkeit
Jugend, das weltaus krıtischer, unruhıger erscheint, als dıe Ju ab Der Iraum VO Ausstieg aus den berutlichen und tamılıiren
gendliıchen In ihrer Gesamtheıt tatsächlich sınd Politisch neıgen Zwängen des Alltags 1St keineswegs auf den ENSCICH Bereich der
s$1e den Grünen und anderen „alternatıven“ Parteigruppijerungen Alternatiykultur beschränkt. Neben dem Wegtauchen 1n dıe Al-

Ideologisc ordnen S1e sıch selbst vornehmlıch PEXiIrem lınks ternatıvszene 1bt i1ne Reihe weıterer Phänomene gesell-
bıs lınks eın und sınd überwiegend Schüler SÖherer Schulen der schafrtliıchen Fluchtverhaltens; erinnert se1l hier 19080858 dıe nıcht
Studenten Hoch- und Fachhochschulen Da s$1e stark über- ohne das Einbringen eigener Sehnsüchte geführte Dıskussıion
proportional Kınder der Oberschicht und der oberen Miıttel- dıe „midlıfe CI1S1IS” , dıe Vorliebe des Städters, Urlaub
chicht sınd, ISt LUr scheinbar eın Paradox. Eın „gesichertes Le- un Freizeıit ın möglichst unberührter Natur verbringen, -
ben”, eine „ZuLe Ehe“, „beruflicher Erfolg“ un „Siıcherheıit 1m WI1IE der Wandel autf dem Büchermarkt, die Liıteratur der
Glauben“ sınd ıhnen vergleichsweıse unwichtiger als den brı- „Neuen Innerlichkeit“ 1mM Verhältnis den politisch-aufklären-
SCn Ihre Freıizeılt verbringen S$1€e seltener als der Durchschnirtt der den gesellschaftwissenschaftliıchen Sa  uchern Bedeutung
Jugendlichen In Diskotheken und Hause, sehr 1e] häufiger hat.
dagegen in Freundeskreısen, uch mehr polıtısch diskutiert Dıie 1m überwiıegenden eıl der „Mehrheitskultur” anzutrettende
wırd als anderswo.“ Toleranz und Oftftenheıt gegenüber den Realısıerungsversuchen
Dıie Jüngste Shell-Studie kommt ähnlichen Ergebnissen. Ort alternatıver Lebensweisen dürtte wesentlich auf die Betroffenheit
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großer Teıle der Bevölkerung VO Problemen zurückzuführen tigkeit und oft irrational scheinenden Formen der Jugendlichen
seın, die VO der Bewegung zentralen Themen gemacht WUL- Auseinandersetzung verständlich.
den, z B der zunehmenden Unwirtlichkeit UNsecTET Städte, Dıiıe Mehrzahl der „Aussteiger” In der Alternatiykultur hat
dem Zertall des gesellschaftlıchen Fortschrittsglaubens oder der nächst versucht, sıch ın die Gesellschaft einzubringen. Dıi1e Ab-
geringen Möglichkeit persönlicher Selbstverwirklichung. wendung VO der Gesellschaft eschah auf langen VWegen, für die
Dıiıe Frage, ob sıch bel denjenıgen, dıe ganz in der alternatıven Ohnmachtserfahrung hinsichtlich der Möglıchkeiten politischer
Szene leben, vorwıegend Studenten un: Oberschüler han- und gesellschaftlıcher Einflußnahme prägend. Nach lan-
delt, kann nach den vorlıegenden Ergebnissen nıcht abschließend SCH Miıßerfolgserlebnissen (in der Jugendarbeıt e1m Eın-
beantwortet werden. Satz tür eın Jugendzentrum) kam dann einem Punkt der
Kenner der Szene weısen hin auf ine mehrheitliche Vertretung Überzeugung, daß INa  — mMIt dem Staat nıcht reden und verhan-
VO Jugendlichen mı1ıt Söherem Bıldungsgrad: Oberschüler, StuU- deln könne („ıch mache keıne Kompromisse mehr”) Dabe!ı1 WUrTr-

denten, Studienabbrecher, ber uch auf jugendlıche Arbeıtslose, den teıls der Inhalt der großen und kommunalen Polıitik, teıls das
Jugendlıche mıiıt Drogenerfahrung und Trebegänger, dıie ın der Verhalten der Administration der der Polıitiker, teıls beıdes als
Szene engagılert sınd Dabei 1St berücksichtigen, dafß uch 1NnS- destruktiv angesehen. Diese Einschätzung dürfte weıt ber die
gESAML der Anteıl der Schulabgänger miıt Hoch- und Fachhoch- alternatıve Szene hinaus un: uch bıs Bürgern der älteren Ge-
schulreite der gleichaltrıgen Wohnbevölkerung sehr ZUSC- neratıon reichen.
NOMMMMEN hat, VO AD 1mM re 1960 auf ELW: 25,1% heute. Nach der Studie der Konrad-Adenauer-Stiftung wırd Gewalt in
Nach der ben zıtlerten Studıe VO Krause, Lehner, Scherer sınd der Polıitık VO 10% der Jungen Menschen bejaht Es 1St ber frag-
1n der Alternativkultur Studenten lıch, ob die Bereitschafrt ZUuUr Gewaltanwendung beı Anhängern

au den tradıtionellen Mittelschichten stark überrepräsentiert, der Alternativkultur überdurchschnittlich stark ausgepräagt ISt. In
aus der Arbeıterklasse und aus dem Großbürgertum deutlich der Alternatiyvkultur g1bt eıne starke Tendenz ZUT Abkehr VO  —_

unterrepräsentiert, Gewalt ZUgunsSsten einer alternatıven Ghettobildung.
aus$s selbständıgen Akademikertamıilıen tast n1ıe anzutretten. Wenn die Gewaltbereitschaft verstärkt 1mM Zusammenhang miıt

Die Studie deutet weıter darauft hin, da{fß Deftfizıte In der Her- den Hausbesetzern diskutiert wiırd, 1St unterscheiden: nıcht
alle Hausbesetzer kommen Au der Alternativkultur. In Berlınkunftsfamıilie ine Orıjentierung alternatıykulturellen Werten

begünstigen. Eın Drıittel der Angehörıigen der Alternativkultur werden bei den Hausbesetzern 1er Gruppen unterschieden:
charakterisiert seın Elternhaus als außerst konfliktträchtig und Die stadtpolitische Fraktion, dıe wesentlic| 4aU S städteplanerı1-
beı 45,4% (!) der Alternatıven kam ZUuU Bruch mıiıt dem Eltern- schen un 4U S sozlalpädagogischen Gesichtspunkten heraus
haus Dabe!1 sınd die Kontlikte 1mM Elternhaus nıcht adurch BC- andelt und VOT allem aus Anhängern VO Bürgerinitiativen
kennzeichnet, dafß diıe Eltern einen besonders autorıtären Erzıie- mıiıt einem starken Anteıl VO Architekturstudenten besteht,
hungsstil pflegten. Vielmehr lıegt die Konftliktursache her darın, die Anhänger der Anarchoszene Slogan „legal ıllegal
dafß sıch das Elternhaus den Kındern als Orientierungsgröße scheißegal”),
„VOLr em 1m Sınne kontftliktorischen Autarbeıtens“ ENLIZOßS. die existenzıellen Hausbesetzer aus dem Stamm der 1000 bıs
Angehörige der Alternativkultur halten uch UTE Schule kontlikt- KS00 (mıt Drogenabhängigen vielleicht uch Jungen
reichere un: problematischere Beziehungen. Trebegänger und Wohnungslosen,
Die moralısch-ethische Haltung spielte neben der Vertretung modische Hausbesetzer, größtenteıls Schüler, Studenten und
polıtischer Meınungen eıne zentrale Rolle ın den Konflikten mıt Angehörıge der sozlalpädagogischen Berute, die Image
Elternhaus und Schule. Im gleichen aflte WI1Ie der Einfluß des El- der Hausbesetzungen partızıpıeren wollen.
ternhauses abnahm, wuchs der Einfluß eıner jugendlichen „Ge- In der zweıten und drıitten Gruppe o1bt eın erhebliches iIrratl0-
genkultur” In Peer-groups einschließlich der Drogenszene. nales Gewaltpotential, staatlıche Stellen können miıt diesen Grup-

PpCH kaum 1InNns Gespräch kommen. Zwischen den Gruppen bıs
VII Bereitschaft ZUur Gewaltanwendung gibt kaum Verbindungen. Gleichwohl genießen alle Gruppen

die Solidarıtät der S5zene, dıe sıch be1ı Polizeieinsätzen sotfort
Das Phänomen „Gewalt” trıtt ‚War uch bei gewıssen Gruppen durch eine große Zahl VO  —_ mIıt teletonıschen Kettenanruten her-
der alternatıven Kultur auf, obwohl viele Tendenzen der alterna- beigerufenen Helfern mobilısıeren äßt Dıie Abwehr „strukturel-
tiven Kultur her Gewaltanwendung gerichtet sınd Es g1bt ler Gewalt des Staates” Int die Szene insgesamt. Dabel mufß BC-
ber Gewalt Jugendlichen In vielfältiger VWeıse, dıe keinen sehen werden, da{fß das „Sıchdurchsetzen gegenüber dem Staat“
Bezug ZUTr alternatıven Kultur der kaum eınen solchen Bezug bzw. das „Jedenfalls nıcht ampftlos Beigeben” 1m Hınblick auf
hat, WI1€E ELW: bei wöchentlichen Auseinandersetzungen 1mM Fufßs- dıe geschilderten politisch-gesellschaftlichen Ohnmachtsertah-
ballstadıon, bei Punks, rechtsradıikalen Stofßtrupps, der uch rungscn be1 rüheren Einflußnahmeversuchen (zuweılen ırd
Formen der Selbstaggression, die „drop uts  “ regelrecht als Markierungspunkt iın der Herausbildung einer eiıgenen Identi-
kultiviert werden. tat rlebt) subjektiv eıinen hohen Stellenwert hat Die Szene TC4a-

Im Unterschıed ZUr 68er Generatıon, die VO der Hoffnung autf gıert außerordentlich sensıbel (ob dies 1U In der Logik ihrer el-
umwälzende gesellschaftliche Erneuerungen Wal, steht Grundauffassungen lıegt oder nıcht) auf Reaktionen des
den Jugendlichen heute her „das Wasser bıs ZU klals S1eE Staates, dıe als übermäßig empfunden werden (z Stratma{fß SC-
hen ihre Lebensgrundlagen, Umwelt, Arbeıt, Wohnen bedroht. genüber Demonstranten, der Gewalt angewendet hat, 1ın Relatıon
Das Vertrauen iın den Staat, könne diıese Krise bewältigen, 1St Wirtschaftsverbrechen, ZUur Gewaltanwendung On z B
gering. Der „Marsch durch die Institutionen“ , das 1St denen, dıe Zusammenschlagen eınes Jugendzentrums durch Rechtsradiıi-
das Scheitern der 6Ser In den Anfängen ihres Studiıums miterlebt ale Nach den bisherigen Erfahrungen wirkt iıne härtere Hal-
haben, och lebendig 1mM Bewußtsein, 1Sst fehlgeschlagen. So Cung des Staates ın der Tendenz dahın, dafß dıe Bereitschatt ZUr

die alternatıve Bewegung ganz auf den eiıgenen Vollzug des Anwendung VO  — Gewalt in der Szene ste1gt und da{fß die Gewalt-
Lebens, un dies angegriffen und gefährdet wird, schwelle sınkt (Nürnberg!)

wehrt 90828  —; sıch mıt vereiınten Krätten. Auf dem Hiıntergrund der Ausländer haben sıch bısher der Anwendung VO  —; Gewalt (ein-
subjektiv empfundenen Lebensbedrohung wırd eın eıl der Heft- schließlich Hausbesetzungen) kaum beteılıgt. Maßgebend datür



r

298 Dokumentation
ISt dıe Befürchtung, bei einer solchen Beteiliıgung ach dem gel- wenıger juristischen und sıcherheıtspolitischen Aspekten
tenden Ausländerrecht abgeschoben werden. Der Problem- gefällt werden, sondern mıiıt Blıck auf ıne langfrıstig menschliche
druck für Ausländer 1St besonders auf dem Wohnungsmarkt und Gestaltung der Lebenswelt des Bürgers. Mehr Raum tür indıvi-
für ausländısche Jugendliche auf dem Arbeıitsmarkt sehr groß. duelles, persönlıiches, frejes und SpONtanes Handeln verlangt auf
Dıiıe Entwicklung in Zukunft VOT em das Verhalten der und Seıte der Verantwortlichen Mut ZU Rısiıko, ın der Jugendpolitik

Ausländergeneration 1St schwer abschätzbar. Mıiıt ausländı- Persönlichkeiten, die uch Fehlschläge In Kauf nehmen, tfensi-
schen Jugendliıchen befaßte Sozıalarbeıter, Pädagogen weısen ven Modellen den Rücken stärken und s$1e Tantworten
darauf hın, da{ß diesen dıe Aussichtslosigkeıit und nNntier- Das ıld VO  ; der Gesellschaft der Zukunft richtet sıch leicht
schwelligen Aggressionen sehr stark und Kompensationsmög- auf ıne Gesellschaftt mıiıt einheitlichen Wertmaßstäben un Ver-
lıchkeiten kaum vorhanden sınd haltensweisen, die sıch VOrLr allem 1mM Eınklang mıiıt der technologı-
Subjektive Erfahrungen und Einsichten, daß dıe ANSCSONNCNECN schen Entwicklung befindet. Realistisch ISt eher, daß auch in
Verhaltenstormen der industriellen Gesellschafrt zunehmend Zukunft neben der Mehrheitskultur uch Minderheitskulturen
emotional-seelische Verkrüppelungen bewirkten und da{fß die geben wırd WwWI1e 1ın der Regel in der Vergangenheıit War dıe
Entwicklungstendenzen der Gesellschaft zunehmend in die öko- Zzu Teıl 1mM bewußten Gegensatz ZUr Mehrheitskultur stehen
logısche, sozıale und ökonomische Katastrophe führten, lassen und stehen wollen Solche Mınderheitskulturen werden tür dıe
eın Anwachsen VO Gewaltbereitschaft und ursprünglıch Nar- Bundesrepublık außer der alternatıven Kultur uch dıe Kulturen
chischem Verhalten einer Teilgruppe Junger Menschen be- der ausländischen Arbeıtnehmer seın. Die Fähigkeit ZUu Um:-
fürchten. SANS miıt solchen Miınderheitskulturen mu{fß entwickelt werden.

Wenn die alternatıve Kultur menschliche Bedürtnisse inner-
l öglıche Folgerungen für Polıtik halb eınes integralen Lebenszusammenhangs möglıchst umtas-

send und In spezifischer Ausprägung befriedigen will, knüpit sS1e
Für politische Folgerungen erscheıint folgendes wichtig: damıt Tradıtionen sowohl des kırchlichen Bereiches als uch

Dıie Kritik der Aussteiger richtet sıch nıcht abstrakte zu Beıispiel der Arbeıterbewegung (Selbsthilfeorganisatio-
Grundwertvorstellungen der Mehrheıitsgesellschaft persönliche In den Bereichen Bıldung und Kultur, Sport, Nachbar-
Freiheit, Solıdarıtät, sozıale Gerechtigkeit. Dıie Aussteiger WEI- schattshilfe, Kınder- und Jugendarbeit, Hılftfe be1ı der Wohnungs-
ten der Mehrheitsgesellschaft vielmehr VOT, da{fß S1IE diese Grund- VErSOTZUNg, eım Hausbau uSW.) uch VO den rüheren gesell-
werte Sar nıcht verwirkliıchen wolle und ıne ihnen eENTIZEZCNLE- schattliıchen Organısationen hat sıch eın Teıl (z dıe der Arbei-
richtete Polıitik betreıbe. Auf iıhre Fragen haben oft uch die Ver- terbewegung mındestens in der Zeıt VOT der Weımarer Republık)
mıittler staatlıcher Polıitik, Praktiker der Jugendbildung, Sozıalar- ın bewußtem uch polıtischen Gegensatz ZUTr Mehrheıtsgesell-
beiter eiC. keine Antwort. Grundsätzlich geht um die Frage, ob schaft entwickelt. Für relıg1öse und natiıonale Minderheiten galt
ine klarere Orientierung der großen Polıitiık WwWI1ıe der Kommunal- Ahnliches. Möglicherweise sollten sıch Kırchen, politische Par-
polıtık diesen Grundwerten möglıch ISt, ob diese ÖOrjentierung telen und andere gesellschaftlıche Krätte auf unterschiedliche
glaubhafter vermuittelt werden kann und ob tatsächlichn- Lebensweise VO  — Teılen der Bevölkerung wıederum stärker eiın-
stehende Sachzwänge ihrerseits glaubhaft gemacht werden kön- stellen.
NEeENn Damıt 1St uch die „politische Sozıualısation“ jJunger Men- Der Tendenz großräumıgen Strukturen sollte eNIgESENSE-
schen angesprochen, die Frage, wI1e abstrakt, vielleicht Naıv S$1e wiıirkt werden. Politik un! Verwaltung sollten sıch stärker klein-
manchen Stellen verläuft, und ob S1e genügend Wıssen WITrTt- räumı1g orlentieren und Gleichförmigkeit vermeıden. Treft-
schafrtliche Zusammenhänge, internationale Vertflechtungen VOCI- punkte, dıe nıcht 1Ur tunktional sınd, sondern uch iıne emotl10-
mıttelt, ob s1e hıstorıschem Denken un! Vergleichen anregt. nale Ausstrahlung haben, Raum ZUTr Selbstgestaltung lassen, oll-

Das polıtısche Verhalten der Jungen Generatıon ISt weıthın ten geschaffen bzw. dort, S1E entstanden sınd, unterstützt
durch Ohnmachtserfahrungen hıinsıchtlich der Möglıichkeıiten werden. In diesem Sınne ollten dıe Kommunen kreatıve nsätze
polıtischer Einflußnahme bestimmt. Es sollte VOT em ın polı- der alternatıven Kultur tördern, ihre Andersartigkeit tolerıeren
tischen Parteijen und ıhren Gliederungen und in der Kommunal- und den Jugendlichen ıne Integration in das Gemeindeleben

anbıieten.olıtık datür dorge werden, da{fß der Prozeß der polıtı-
schen Wiıllensbildung VO  —_ ach oben ne'‘)  s belebt und NS- Faktoren, diıe die Jugendprobleme auslösen der verstärken,

gemacht wırd Politische Verantwortung darf nıcht hın- sollten rıtiısch beleuchtet werden. Nötıig waren ıne menschlı-
ter tatsächlichen oder vermeıntlichen Sachzwängen verborgen chere Schule, besserer Berufsübergang, Abbau VO: Jugendar-
werden. Der Ansatzpunkt lıegt sıcher darın, dıe Wechselbezie- beitslosigkeıt und Wohnungsnot. Dıie beiden letzteren Punkte
hungen zwiıischen großer und kleinräumiger Polıitik deutlicher en 1n den aktuellen Unruhen ıne sehr große Bedeutung, ihre
machen. Lösung sollte miıt en Kräften weıiterverfolgt werden.

Nıcht NUr der Inhalt der Politik, sondern uch die und Die Hılfen tfür dıe Famlılıe sollten verstärkt werden. Es kommt
VWeıse, WwI1e viele Politiker und WI1IeEe eın großereıl der Administra- VOT em daraut A} da{fßß Eltern bereıt un tähıg sınd, persönlıch
t1on mi1t dem Bürger umgehen, wırd häufig als destruktıv CIND- auf dıe Probleme iıhrer Kinder einzugehen, sıch iıhnen als Partner
funden. Jugendliche sehen dies S da{fß Politiker und Verwaltung uch in Auseinandersetzungen stellen und in Krıisen rientie-
ıhnen fertige Lösungen und vorschnelle Erklärungsmuster präa- rung anzubieten.
sentleren, dıe nıcht aut ihre konkreten Probleme eingehen und Kınder und Jugendliche ollten den nötıgen Freiraum erhal-
ZU Teıl Antworten auf Probleme VO  —_ gestern enthalten. Um die ten, Tre emotionalen Bedürfnisse ıIn Familıe, Schule, erut und
utt zwıischen Spitzenpolıtikern und politischer Basıs, zwıschen Freizeit auszuleben, mıiıt anderen weıterzuentwickeln. Dort,
Politik un:! gesellschaftlıchem Leben überbrücken, ollten Ge- s1e ın Eıgeninitiative ihren Lebensraum versuchen gestalten,
spräche geführt, Dialogformen gesucht werden, deren Ergeb- ihr Zentrum selbst verwalten, sollten S1e Fehler machen ürten,
nısse sıch in der praktıschen Polıitiık uch sıchtbar nıederschlagen. sollten nıcht Effizienz und reibungsloser Ablauf das oberste Be-

Die Dichte staatlıcher Regelungen sollte vermiındert, Zwänge urteilungskriterıum se1iın. Möglichkeiten ZUr gesellschaftlichen
und Bürokratie abgebaut werden, ohne da{fß der sozıale Schutz Mitarbeit ollten den Jugendlichen in ihrerp Alltag geboten wWer-

geringer wırd In der Verwaltung ollten Letztentscheidungen den


